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irchliche Zeitläufte.
II

Was jeder enkende mit aller Beſtimmtheit vorausgeſehen,
das iſt auch richtig eingetreten Die preußiſchen aigeſetze haben

zur Bewältigung des großen Culturkampfes deſſen iſſion
das neue deutſche Reich gegen die inſteren 0 kirchlichen
Wahnglaubens übernommen als öllig unzureichend erwieſen und
aben dieſelben darum auch ereits neue und verſchärfte Ergän⸗
zungen erfahren, während andere für die nächſte Zukunft vorbe  2  —
reitet werden. Freilich man ene olche Feſtigkeit von dem
deutſchen Episcopate nicht vorausgeſetzt; man laubte gegen den
ſelben nur mit Energie auftreten dürfen und derſelbe
werde kleinlaut beilegen und ſich dem omnipotenten Staate
Füſſen werfen; aber wenn die deutſchen Biſchöfe bisher weder
Ge  afen noch Einkerkerung threr Pflichttreue erſchüttern
konnten, wird dem potenzirten 0  rucke, mit dem die
preußiſche Staatsmaſchine arbeite gelingen, das Schiff der
preußi eutſchen Nationalkirche mit oder ohne die deut chen Bi
chöfe flott machen? Ganz gewi nicht denn die Biſchöfe
wird man durch keine Mittel der Liſt und der Gewalt gewin⸗
nen ermögen, und ohne die Biſchöfe läßt ſich eben ni machen
da hinter ihnen Clerus und olk wie ene feſtgeſchloſſene
ſtehen, die ſich von thren rechtmäßigen Hirten ni trennen läßt
und ſo wird man denn bis zur vollen Confiscation der 0  —
liſchen Kirche fortſchreiten müſſen, zum der Gewiſſensfrei⸗
heit E man als die edelſte ru des fortge chrittenen Zeit
geiſtes rühm wird man ni nur dem katholiſchen Volke eine
Prieſter nehmen, ondern demſelben geradezu das Katholi  ein
bei Strafe verbieten müſſen, indem dasſelbe auch an 5„H9e⸗
ſperrten“ Hirten noch mMmmi treu feſthalten und ſeine katholiſche
Ueberzeugung auch der Iſolirung nicht verläugnen wird on
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werden 10 die Gläubigen auf die Zeit vorbereitet, der ſie allen
ſeelſorglichen Troſtes werden zu entbehren aben und CS thnen
obliegen wird, ſich ſo viel als möglich allein helfen, und das
Verhalten das das gläubige olk V  , beobachtete, ſichert
vollkommen die Annahme, dasſelbe werde ſich auch Iu Zukunft
von dem Wege den Pflicht und ewiſſen vorſchreiben, nicht ab
bringen laſſen ( ſind ni aAhr großartig die Demon—
ſtrationen, mit denen zahlreiche Deputationen Aus en Ständen
und Schichten des Volkes den geliebten Hirten ihre katholiſche
Liebe und Treue un geben, und ſind nicht irklich rührend all
die ver iedenen großen und kleinen Beweiſe der Opferwilligkeit
mi denen man die gepfändeten Effecten der gemaßregelten Biſchöfe
um theuren Lei rſteht und ſie den Gepfändeten zUr Verfügung

tellt
In der That das atholiſche Bewußtſein iſt ſeit den Tagen

der Gefahr ganzen katholiſchen Deutſchland mächtig erſtarkt
10 bis zur Begeiſterung geſtiegen Mit dem Wortführer Enmer

Deputation Ran den Biſchof von Münſter aben alle deutſchen Ka
oliſche eS feierlich prochen „Wir proteſtiren alle
Vergewaltigungen der geheiligten E der 11 und des E.
tholiſchen Volkes bekennen uns Offen IM Einverſtändniſſe mit
den muthigen Kämpfern den Duldern für die reihei der W
und mit Allen 4 durch Vertheidigung dieſer Freiheit das
wahre Wohl des deutſchen Vaterlande zu ſchützen Uchen Und
Aus dem Herzen C katholiſchen Frauen und Jungfrauen ſind
die Orte genommen, E Iu Ener mi 1600 Unterſchriften
bedeckten Adreſſe der Frauen und Jungfrauen Mendens niederge⸗
legt In „Wir NM  ütter geloben, mit Gottes nade die I
iſche fromme Erziehung unſerer Kinder als unfere heiligſte

erfüllen Wir Jungfrauen wollen unſer (be mit
allen reuen Kindern unſerer eiligen Kirche vereinigen Mag
nan darum fortfahren die Biſchöfe und Prieſter einzukerkern 10

ſelbſt bis zur Abſetzung der Biſchöfe vor reiten, wie

dieß ereits mit dem Erzbiſchofe von Poſen geſchehen iſt die fa
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tholiſche Ueberzeugungstreue wird man dadurch nicht zum anken
bringen, das katholiſche olk wird immer nur in den eingekerker⸗
ten oder verbannten Biſchöfen

1 ihre wahren von ott geſetzten
Hirten erblicken und ihnen ihren unerſchütterlichen ehorſa in
den 0  en der eligion und des Gewiſſens bewahren. Aber
auch tm gegneriſchen ager äng ſchon an, daß gar Vielen
nicht mehr ganz wohl Muthe iſt 77  8 ſchreibt das eben
nicht katholikenfreundliche Weltblatt, die Augsburger Allgemeine
eitung, „nur eine rage der Zeit, daß auch ſämmtliche Pfar
reien der preußiſchen iöceſen erwai ſein werden; das
atholiſche Kirchenweſen un Preußen wird auf dieſe Weiſe In
Trümmer gehen; den Neugebornen wird der Segen der Kirche
zum Eintritte ins eben, den Brautleuten der Segen zUr Ein
gehung des Eheſtandes, den Sterbenden der ⁰ allen
Gläubigen werden die der Kirche anvertrauten Heilsmittel ent⸗

zogen ſein. In der That die Perſpective auf das zertrüm⸗
merte atholiſche Kirchenweſen, die ſich uns von hier aus aufthut,
iſt tiefernſt und fordert ernſter rwägung der inge auf
Selbſt Männer, die dem Staate principiell das Recht zur Rege
lung der Kirchenverhältniſſe ni verſagen, ſchütteln jetzt bedenklich
das au. und verzweifeln faſt der Durchführbarkeit des
Unternommenen.“ Und noch entſchiedener und beſtimmter charak⸗
teriſir 16E „Allgemeine Evangeliſch⸗Lutheriſche Kirchenzeitung“ die
ahre Sachlage un der folgenden eiſe

7 iſt noch nicht ſehr lange her, daß der förmliche rieg
begonnen. Aber hat ſich raſch *  ber das ganze Gebiet des
Staates und der ausgedehnt. Und wir fragen, wel⸗
ches bisher die Wirkung esſelben iſt, ſo kann ſich ſchwerlich Jemand
verbergen, daß der QAA wenigſtens bis jetzt keine iege ewon⸗
nen hat, und daß eine Ausſichten nicht gerade die offnungs  —  —
reichſten ſind Man hat die Jeſuiten vertrieben: ihre Stelle
iſt der römiſche Episcopat Deutſchlands un die Schlachtlinie
en Man hat angefangen, die Biſchöfe nacheinander mit
Strafen zu belegen dadurch hat man ihnen ein Anſehen und
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eine Stellung in thren Gemeinden gegeben, wie ſie ſich nicht
beſſer wünſchen können. Man muß weiter gehen und mit ſtren

Maßregeln ſie einſchreiten: dadurch wird man ſie
Märtyrern machen und dann erſt recht ni ausrichten. Man
hat gemeint, durch Geldſtrafen den Widerſtand brechen können.
Va wenn mit Juden und Judengenoſſen zu thun hätte!
Weil man von daher ſeinen Maßſtab olte, darum hat man ſich
verrechnet. Man kann ihnen nehmen: was dann? Will
man ſie einſperren? Will man ſie in Spandau verſammeln, wie

Freytag „Im Reich“ gerathen hat? Man wird
ſich hüthen, einen olchen Fehler machen Will man ſie ab⸗
etzen wenn ſie nun doch fortfahren, ſich als die Biſchöfe ihrer
iöceſen anzuſehen und von dieſen als olche angeſehen werden

was dann? Will der eiR andere Biſchöfe einſetzen? Er
würde ſich lächerlich machen Will ſie verbannen? Was
ihm das? Man hat einen Krieg angefangen, ohne daß man
eine Waffen darnach einrichtete. Und wenn der Krieg noch ſo
unvermeidlich eweſen wäre die Weiſe, wie man ihn begann und
führt, war ein Fehler nd dieſer Fehler wird ſich rachen Die
Niederlage des Staates wäre ern Unglück. ber wir ſehen nicht,
wie ELr ſiegreich aus dem Kampfe hervorgehen ſoll Nachdem
man einmal ſo weit gegangen iſt, muß man weiter gehen bis
man ni mehr kann. Man iſt un eine ackgaſſe gerathen. Zu
letzt wird vor der Mauer ſtehen, wo man nicht weiter kann.
nd dann muß umkehren, enn man ſich ni vorher ver
ſtändigt hat Wir haben das von Anfang ſo angeſehen und 2
wartet, haben auch von Anfang nach ahr und Tag ſo un
＋1

1 geſtellt. ieder über ahr und Tag en wir uns
einmal umſehen, wie die inge ſtehen, und fragen, wie weit man
mit dem Kampfe die römiſche Kirche gekommen iſt Man
beginnt auch zu fühlen Am Anfang war allenthalben große
Siegeszuverſicht. Sie iſt, enn wir uns nicht täuſchen, einer
gewiſſen Schwüle und einem Gefühle der Beklemmung gewichen.
Wir glauben, mn S noch einmal un ätte, man
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würde den Krieg jetzt nicht anfangen, wenigſtens nicht ſo ber
nun kann man nicht anders.“

ohl unzweideutig ſind dieſe orte und ſie erſcheinen uns
um ſo koſtbarer, als ſie von einem Proteſtanten vorgebracht wer.

den: beſeelt 10 dieſen ſicherli die preußiſche Sympathie und iſt
auf dieſen auch gewiß der Einwurf nicht anwendbar, daß ſein
lick durch katholiſche Vorurtheile geblendet ſei; nur E mehr
in aher dieſelben geeignet, ſelbſt denjenigen imponiren, E
aus Haß gegen die atholiſche V den am dieſelbe
muthwillig heraufbeſchwore haben, und kann nur in ihrem
eigenen Intereſſe liegen, durch kluges Einlenken dem Kampfe bei
Zeiten ein nde machen Sollte man ſich 10 doch auch chämen,
daß das „große“ Deutſchland durch ſeine irchliche Vergewalti⸗
gung ſich ebenbürtig den verabſcheuungswürdigen Gewaltthaten
an die eite elle,‚ wie dieſelbe gegenwärtig in der Schweiz und
un Ußlan die Katholiken verübt werden, nicht
agen, daß man auch außerhalb Deutſchland den am die
Kirche ſchüre, in emſelben erwünſchte Bundesgenoſſen
haben! Wo bleibt da die roße und Macht des deutſchen
Reiches, wenn man ſo

E erbärmlichen Mitteln eine Zuflucht
nehmen und ſich mit der brutalſten Gewaltthätigkeit gegenüber
einer aller irdiſchen acht beraubten verbünden muß Ruß
and hat ſich ſchon längſt un der Knechtung der katholiſchen Ge
wiſſen die Sporen erdient, ſo daß eS eben nicht beſonders Wun
der nimmt, wenn ES gegenwärtig keine beſſere oleranz gegen
eine katholiſchen Unterthanen kennt; und die erbe ſchweizeriſche
Volksnatur mag erklären, man um katholiſchen Jura

den rivatgottesdienſt mit Waffengewalt unterdrücken be
mů iſt Aber dem gebildeten Deutſchland, das der lze
der Civiliſation des Jahrhunderts marſchiren will, ein
derartiges gewaltſames Vorgehen doppelt ſchlecht und muß nur

ſo mehr von ette des ganzen gebildeten Europa ſeine ver
diente Verurtheilung finden im Reiche der „Gottesfur und der
frommen Sitte“ ſollte der Gewiſſenszwang ſchon gar unerhör
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ſein und der moderne Rechtsſtaat führt ſich bel durch die nter
drückung der heiligſten, natürlichen und poſitiven Rechte ein.
arumt kann denn auch der gegenwärtige Zuſtand keine Dauer
aben, ſollte nicht anders Europa einer otalen Verwilderung
entgegengeführt werden, und darum hatte auch Mallinckrodt, der
vor rzem heimgegangene Führer der Centrumsparthei, gan
Recht, enn bL am Mai gelegentlich des Bankettes, welches
In Berlin zur Geburtstagsfeier des heiligen Vaters veranſtaltet
wurde, der Ueberzeugung Ausdruck gab, daß ſich die Zukunft in
einem für die Katholiken günſtigeren zeige

Und gewiß, nicht umſonſt hat derſelbe Mallinkro Im
deutſchen Reichstage noch RAnn April der Bundesregierung und
deren chleppträgern zugerufen: I„S  1e ſehen, meine Herren, un
unſeren weſtlichen Gegenden die Entſchloſſenheit, die ruhige Hal
tung, den feſten illen, mit dem viele Tauſende von Menſchen
auf die eiſeſte nregung ſich un Bewegung ſetzen, Angeſichts
des Kerkers, der thre geiſtlichen Hirten wartet, ihm ein Lebe
wohl agen, ihm die beruhigende Verſicherung V geben, daß

auch, wenn ETL ſeinen Hirtenſtab nicht mehr in der Hand hal⸗
ten kann, beruhigt ſein könne; daß ſe

, der Zeitpunkt,
den wir vorhergeſehen, die Conſequenz der Schritte, welche die
Staatsregierung gethan hat, Sie Ahin Tt, zahlloſe Gemeinden
jeder eelſorge berauben, eingetreten ſein wird, die Biſchöfe
feſt rechnen können auf die ＋

1 Treue des geſammten Volke
Dieſe orte conſtatirten ſehr den factiſchen Thatbeſtand,
als daß ſie keine Beachtung maßgebender gefunden
aben ſollten und iellei dürfte gerade hieraus die neueſte Maß
rege des preußiſchen Cultusminiſters ihre entſprechende Erklärung
nden Bekanntlich eſtimm der Aigeſetze, daß die
Herren Biſchöfe der rheiniſchen Kirchenprovinz für alle jene Pfar
Teu, 4 ſie kraft thre⸗ Rechtes interimiſtiſch auf erledigte
Pfarrſtellen inſtallirt, bis 11 Cai 1874 von den betreffenden
Oberpräſidenten die landesfürſtliche Beſtätigung einzuholen aben,
widrigens alle jene Pfarren als erledigt betrachtet und nach dem
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Geſetze würden beſetzt werdert. Dieſe Beſtätigung aben

die betreffenden Biſchöfe nicht nachgeſu ſo daß mit dem
beſagten Tage alle dieſe 1200 Pfarren dem Geſetze nach ohne
Pfarrer daſtanden. ber da ſank ſe dem Herrn Di. Falk
der Verfolgungsmuth, 1200 Pfarren auf einmal „ſperren“;
EL gab ein bei und die Regierung erklärte um imtlichen Wege,
ſie etrachte vom 11 Ma ab jene 1200 Pfarrer als mit aat
licher Genehmigung angeſtellt. Da hätte denn die Berliner Ge
walthaber ihre vielgerühmte Conſequenz zUum erſten Male um

gelaſſen und CS läge da ein erſter Schritt zUr Umkehr
vor, derſelbe auch ni ehen freiwillig geweſen ſein
Aber dürfen wir auch hieraus noch keine Bereitwilligkeit zur Um⸗
kehr entnehmen, ſo werden wir dadurch doch n der Hoffnung be⸗
ſtärkt, daß die mſtände dazu drängen werden, noch der
Wille fe und daß man nolens voOolens einen erträglichen modus
vivendi herzuſtellen bemüht ſein werde udem ſtellt ſich immer
mehr heraus, daß der ſogenannte Altkatholicismus auf das atho
iſche olk ſo gar keine Anziehungskraft ausübe, und daß man

emſelben, auf deſſen Mithilfe man rechnete, einen ſchlechten
Bundesgenoſſen beſitze; wird aher auch nicht weiter dem⸗
elben zu te gegen die egitime Kirchenautorität einen verhäng⸗
nißvollen rieg auf Leben und Tod führen, ſondern 1e eher, 1e
lieber Frieden ſchließen wollen. Freilich mag bis ahin ſchon
noch einige Zeit vergehen und gar manche eré rüfung mag
der katholiſchen Kirche In Preußen⸗ Deutſchland noch bevor  2
ſtehen; jedo die Feuerprobe aben die preußiſchen Katholiken un
dem bisherigen Kampfe ereits beſtanden und darum iſt enſelben
die Zukunft jedenfalls geſichert

So zeig ſich denn alſo un ahrhei die Zukunft in einem
für die Katholiken günſtigeren und gilt dieß nicht uur für
Preußen⸗Deutſchland, ſondern auch für anderwärts, wo immer
den Rechten der Katholiken nahe g9e wird; denn der ück.
ſchlag kann ni au  eiben, belehrt ur die preußiſchen Miß
Tfolge wird auch da In beſſere Bahnen einlenken, oder ſich
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vielmehr chon von vorneherein vor Gewaltſchritten in Acht nehmen,
deren onſequenzen ſich ſo gefahrbringend ezeigt aben Sehr
gut hat er Cardinal Rauſcher chon um vorigen Jahre in ſei
nem reiben den rzbiſcho von Köln geſagt „Mit der
lebhafteſten Theilnahme und vollſten Anerkennung die atho⸗
liſche Welt auf die Kirchenfürſten, welche das ſelbſtſtändige Recht
der Braut des Lammes und das (bpbO der Liebe mit unerſchütter⸗
em Muthe und In unzertrennlicher Einigkeit Cte Oeſter
reich bleibt Abet nicht zurück. ſchreibe dieß nicht in meinem
Namen allein, ondern komme dadurch einem Wunſche nach, der
mir von den errn Erzbiſchöfen und Biſchöfen mehrerer Kirchen⸗
provinzen ausdrücklich iſt geäußer worden Von den Geſinnungen,
denen ich Worte geliehen habe,x darf ich mit Zuverſicht behaupten,
daß der ganze öſterreichiſche Episcopat von enſelben durchdrungen
iſt Die Zeit iſt ern und reich Drangſalen, efahren
Noch immer iſt der heilige ater von Feinden umgeben und die
Regierung des Königs Victor Emanuel ahr mit der Zerſtörung
der kirchlichen Anſtalten fort. In der Schweiz obt ffene Ver.
folgung; un Preußen iſt e Kirche mit dem Aeußerſten bedroht;
überall ſind freche Feinde aufgeſtanden wider ott und einen
Geſalbten, vielen rten beherrſchen ſie die erfläche des
Lebens Doch über un nd thnen iſt der Allmächtige: ihm
en wir rufen, auf ihn wollen wir harren. Der Heiland
ſandte ſeine Jünger wie Lämmer Uunter die ölfe, und die irche,
E ſie gründeten, eſiegte die otzen der en Welt, nicht
indem ſie Gewalt übte, ondern indem ſie Gewalt erlitt Auch
jetzt die Kirche wehrlos In Mitte threr haßer  en der⸗
ſacher; doch mit ihr iſt die anfte himmliſche acht der Wahr
heit und die Verfolgung, ſie erleidet, iſt ein Unterpfand
thre Sieges.“

Die Situation hat ſich ſeit vergangenem aY  ahre wahrlich
ni geändert: die Verfolgung der Kirche iſt nur acuter, das
Terrain, in dem 2  an ihr und ihren gottgegebenen Rechten ent
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gegentritt, nur ein ausgedehnteres geworden. ber eben mit ihr
iſt die himmliſche Macht der ahrhei und darum kann ihr der

Feind nichts anhaben, aus dem Kampfe geh ſie tärker und ver

jüngter hervor. Wie ganz nders nimmt ſich un dem gegenwär⸗
igen weltbewegenden Kampfe der Gegenſätze des chriſtlichen Glau
bens und der heidniſchen Philoſophie der deutſche Proteſtantismus
aus Eine beträchtliche raktion esſelben, deren ager der
eutſche Proteſtantenverein bildet, ohnehin Oſſen für den Un

glauben ein und nahr und chüret den Kampf das oſitive
Chriſtenthum; die Orthodoxen aber drehen und winden ſich unter
den streichen des modernen Staates, deſſen Theorie ſie nicht
zu billigen vermögen und deſſen Machtſprüchen ſie ſich ni zu
entziehen wagen. 1  e bringen ſie eS zu verſchämten Pro  E
teſten und ſehr vereinzelt auch ſolche auf, welche mit
ahrha apoſtoliſchem Freimuthe für die üter des chriſtlichen
Glaubens einſtehen und für ihre chriſtliche Ueberzeugung ſe die
empfindli  en nicht ſcheue Darum müſſen aber auch
alle diejenigen, denen der chriſtliche Glaube noch heilig iſt, immer
mehr zur katholiſchen Kirche hingedrängt werden, die allein den
elben noch wahren verſteht, und ſo iſt auch uin dieſer ſt
die Verfolgung, 8 ſie erleidet, ein Unterpfan thre Sieges,
der endliche Triumph der einen wahren katholiſchen Kirche über
Unglauben und Irrglauben außer allem Zweifel.

So darf denn alſo In den agen der Gegenwart, ſo düſter
ſie ſich auch anlaſſen und ſo gefahrdrohend ſie auch ſind, der Ka
tholik den Muth nicht ſinken laſſen, ſondern unur mit eſterer Zu
verſicht darf EL auf die Verheißung des Herrn bauen, der ſeine
Kirche nicht verlaſſen und ſie gegen alle Feinde In Schutz nehmen
wird Und hat der Herr eine Kirche auf den Felſen des Petrus
gebaut, ſo räg das außerordentlich ange Pontificat des en
wärtigen eiligen Vaters ganz deutlich den Finger der göttlichen
Vorſehung ich, weßhalb dem Tage, dem Pius uin
ein 2 — —— getreten, die atholiſche Chriſten⸗
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heit mit von Freude erfülltem Herzen für dieſe Gnade ott dankte,
die ihr zuglei ern ichere Unterpfand einer glücklichen Ulun iſt

Sp

Miscellanea.
farrconcurs⸗Fragen beim Frühjahrsconcurs 1874.)
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dem Hlia natũ majore COpulam Carnalem IIlieitam habuit,
dein VOTO vult matrimonium inire ejusdem viduae Hlia
minore. Quod impedimentum ſin matrimonio obstab, t
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